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Ein schöner Beruf

AUCH Radioreporter ist ein schö¬

ner Beruf. Ich sage auch, weil
ihm in letzter Zeit große Konkurrenz

erwachsen ist. Brauchen doch
die vielen neuen Presseerzeugnisse
allein schon eine bedeutende
Anzahl Reporter, damit sie überall
<dabeisein> können. Und trotzdem,
wenn auch heute die meisten den
Posten eines Fernseh- oder gar eines
Omoreporters verlockender finden,
erkundigen sich doch immer wieder

viele Junge nach den Voraussetzungen

und dem Weg zum Schweizer

Radioreporter. Ihnen sage ich
dann jeweils auf Grund meiner
Erfahrung: Radioreporter ist ein schöner

Beruf, aber auch ein schwieriger.

Gute Bildung ist erste Bedingung.

Sprachliche vor allem; denn
es ist nicht jedem gegeben, gängige
englische oder gar französische
Ausdrücke auf Anhieb falsch
auszusprechen. Dazu kommen eine große

HanS rtte*

Portion Geistesgegenwart und
Kombinationsgabe, besonders bei unserem

Schweizer Radio. Da ist ja
bekanntlich jegliche Werbung, außer
der für die eigene Sache natürlich,
verpönt. Und so heißt es dann für
einen Reporter heillos aufpassen,
damit während eines Interviews
anläßlich des Geschäftsjubiläums
einer großen Maschinenfabrik in Oer-
likon nicht der Name der Firma
versehentlich ausgesprochen wird.
Sonst würde sich ja die ganze
Hörerschaft erheben und gegen diese
Art von Schleichwerbung protestieren.

In gewissen Zeitungen liest
man immer wieder, das Schweizer
Radio sei gouvernemental, die
Mitarbeiter dürften nicht frei ihre
Meinung äußern, was natürlich nicht
stimmt. Ein richtiger Radiomann
darf alles, wirklich alles, seinem
Mikrofon anvertrauen. Es wird
dann schon dafür gesorgt, daß nicht
alles auch gesendet wird.
Radioreporter kommen in der Welt
herum. So war ich erst kürzlich
wieder in Spreitenbach. Belesen
müssen sie auch sein, gilt es doch
jeden Morgen verschiedene Zeitungen

nach Meldungen zu durchsuchen,

die Tag für Tag in der abendlichen

Aktualitätensendung gebracht
werden könnten. Hauptaufgabe des

Reporters ist es, die richtigen Leute
zum Sprechen zu bringen. Das ist
oft noch schwieriger, als die
falschen am Sprechen zu hindern.
Obschon das Reklameverbot allgemein

bekannt ist, glauben gewisse
Firmen immer wieder am Radio
erwähnt werden zu müssen. Sie
versuchen dann, vergeblich
selbstverständlich, standhafte Radioleute
anläßlich von Pressekonferenzen
angesichts opulenter Tafeln voller
Fruchtsaft und Salzstengel in
Versuchung zu führen. Dagegen schweigen

sich andere Unternehmen, von
denen man - beispielsweise - doch
so gerne zuhanden der Schweizer
Hörerschaft wüßte, warum sie ihre
Abwässer immer noch ungeklärt
unseren Seen anvertrauen, wohl aus
Bescheidenheit aus.

Dafür sind unsere Amtsstellen um
so gesprächiger. Sie geben sogar am
Telephon immer gleich Auskunft,
verbinden einen von Stelle zu Stelle,

bis dann meistens die letzte sagt,
sie sage nichts. Zum Mikrofon
drängen sich auch unsere Politiker
aller Schattierungen - vor den Wahlen.

Nachher weniger, verständlicherweise.

So sehen die wißbegierigen Jungen
denn bald ein, daß Reporter beim
Schweizer Radio ein schöner Beruf
ist, aber auch ein strenger. Dafür
darf aber jeder einzelne Reporter
die Anerkennung seiner Arbeit
durch Tausende von begeisterten
Hörern aus ihren Briefen an die
Studiodirektion herauslesen - wie
es mir erst kürzlich wieder erging,
als sich eine fleißige Hörerin so
äußerte: <... möchte nur noch
sagen, wie sehr ich den Südwestfunk
und Europa No. 1 zu schätzen
weiß, seitdem Sie am Schweizer
Radio zu hören sind.)

John Benrath
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Und Erfrischung bei Erhitzung
Nimmt, wer klug ist und gewitzt,
Weisflog-Bitter stets gespritzt.
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